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Ansimova, O.K./O.V. Golubkova (2016): Mythological Characters of 
the Domestic Space in Russian Folk Beliefs, in: Archaeology, 
Ethnology & Anthropology of Eurasia, Bn. 44, Nr. 3, S. 130–138. 
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 
​
Link: https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Der Domowoi wird als Beschützer von Haus, Menschen und Vieh vor Unglück, Dieben, 
Zauberei und bösen Geistern angesehen. (S. 2)​
- In ländlichen Gebieten (sowohl in Sibirien als auch im europäischen Russland) galt der 
Domowoi als Beschützer des Hauses und des Hofes zusammen mit Menschen und 
Haustieren. (S. 3)​
- Laut Felddaten und Umfrageergebnissen war das häufigste zoomorphe Aussehen des 
Domowoi das Bild der Katze. (S. 3)​
- Es war üblich, den Domowoi beim Umzug in ein neues Haus einzuladen. (S. 3)​
- Im Gegensatz zum Domowoi wurde die Kikimora oft mit toten, ungetauften Säuglingen in 
Verbindung gebracht, also anders als der Domowoi (Ahnengeist) gehörte die Kikimora zur 
Kategorie der "zalozhnye" Toten (Menschen, die eines unnatürlichen oder vorzeitigen Todes 
starben). (S. 5)​
- Eine unter Stadtbewohnern durchgeführte Umfrage ergab keine solchen Überzeugungen 
[Kikimora als Spinngeist]. (S. 5) 
​
​
 
Antonenko, Julia (2019): THE SLAVS: ANTHROPOCENTRISM IN 
CULTURE AND LANGUAGE, in: Ethnolinguistics, Bd. 30, S. 
297–300. https://journals.umcs.pl/et/article/download/7311/pdf_1 
​
Link: https://journals.umcs.pl/et/article/download/7311/pdf_1 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Die Analyse von Tiernamen, die von Anthroponymen abgeleitet sind, zeigt archaische 
mythologische Vorstellungen von Ähnlichkeiten zwischen Tieren und Menschen. (S. 2)​
- In den Balladen der Ost- und Westslawen zeigen sich sowohl Ähnlichkeiten als auch 
Unterschiede in der Art und Weise, wie das Motiv des Menschen, der sich in einen Baum 
verwandelt, realisiert wird. (S. 2)​
- Mythologische Figuren der Webtradition von Polesia sind nicht nur Heilige, Schutzpatrone 
des Spinnens und Webens, sondern auch zahlreiche mythologische Kreaturen, Geister der 
Ahnen, Dämonen und Tiere. (S. 2)​
- Die Analyse des slowakischen Dämonensystems zeigt eine Vielzahl anthropomorpher 

https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf
https://journal.archaeology.nsc.ru/jour/article/viewFile/224/265.pdf
https://journals.umcs.pl/et/article/download/7311/pdf_1
https://journals.umcs.pl/et/article/download/7311/pdf_1


Charaktere, was die Bedeutung des Gedächtnisses bei der Erschaffung des Bildes 
dämonischer Kreaturen unterstreicht. (S. 2)​
- Aufzeichnungen von Volksglauben im Zusammenhang mit Schlangen sind thematisch 
unterteilt: Schlangen und der christliche Kalender, Schlangen und Leute, die sich 
auskennen, Beschwörungen zur Abwehr von Schlangen, Schlangen als Beschützer von 
Häusern und mythologische Geschichten über den König der Schlangen. (S. 3)​
- Bulgarische Bekleidungsterminologie (84 Begriffe) zeigt Anthropozentrismus, spielt aber 
keine dominante Rolle. (S. 4) 
​
​
 
Arden, Katherine (1987): Der Bär und die Nachtigall. Ohio, USA: 
Bookey. 
https://cdn.bookey.app/files/pdf/book/de/der-b%C3%A4r-und-die-na
chtigall.pdf 
​
Link: https://cdn.bookey.app/files/pdf/book/de/der-b%C3%A4r-und-die-nachtigall.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Marina ist besorgt über ein Mutterschaf, das während eines Sturms gebären soll (S. 8).​
- Marfa wird von ihrer grausamen Stiefmutter in den Wald geschickt (S. 8).​
- Marfas Stärke beeindruckt Morozko, der sie belohnt (S. 8).​
- Daryas Neid führt dazu, dass ihre eigene Tochter Liza zu Morozko schickt, was zu ihrem 
tragischen Untergang führt (S. 9).​
- Koljas spielerischer Kommentar über den Winter löst eine strenge Antwort von Dunya aus 
(S. 13).​
- Sechs Wochen später, als Pyotr sich darauf vorbereitet, nach Hause zu gehen, bemerkt er, 
dass Anna sich seltsam verhält, oft mit weit aufgerissenen Augen umherblickt und vor sich 
hin murmelt, was sein Unbehagen verstärkt (S. 37). 
​
​
 
Büschken, Michael (2024): Lesebuch Schamanismus, Bergheim, 
Deutschland: epubli – ein Service der Neopubli GmbH. 
​
Link: 
https://storage.e.jimdo.com/file/88a5b891-dc55-456b-bf3d-037d3e89eba9/Lesebuch%20Sch
amanismus.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Der Begriff "Schamanismus" stammt vom sibirischen Tungusischen Wort "šaman" ab, was 
so viel wie "derjenige, der weiß" oder "derjenige, der sieht" bedeutet (S. 22).​
- In zahlreichen indigenen Kulturen sind Schamanen traditionsreiche Figuren, die als 
Bindeglied zwischen der täglich erlebten physischen Welt und der unsichtbaren, spirituellen 
Dimension dienen (S. 22).​
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- Die schamanische Diagnose geht davon aus, dass Krankheiten nicht nur physische 
Ursachen haben, sondern auch auf spirituelle und emotionale Disharmonien zurückgeführt 
werden können (S. 26).​
- In vielen Kulturen glaubt man, dass die Seelen der Verstorbenen weiter existieren und in 
der Lage sind, mit den Lebenden zu kommunizieren (S. 27).​
- Viele schamanische Traditionen betonen die enge Verbindung mit der Natur. Schamanen 
suchen Schutz und Segen oft in der Natur selbst, indem sie sich mit den Elementen, Tieren 
oder bestimmten Orten verbinden, die als heilig oder mächtig angesehen werden (S. 31).​
- Viele schamanische Traditionen nutzen Pflanzen als Heilmittel. Schamanen können 
Pflanzenmedizin verwenden, um physische oder spirituelle Krankheiten zu behandeln. Diese 
Pflanzen werden oft als "Kraftpflanzen" angesehen, die spezifische heilende Energien oder 
Botschaften tragen (S. 33). 
​
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Butuşină, Elena (2010): The Little Grey Wolf Will Come to Heal the 
Wounds of the Red Era, in: Caietele Echinox, Bd. 19, S. 301–311, 
https://www.ceeol.com/search/article-detail?id=15743. 
​
Link: https://www.ceeol.com/search/article-detail?id=15743 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Dieser Artikel analysiert den theoretischen und stilistischen Hintergrund der sowjetischen 
Autorenanimation, mit ihren politischen und sozialen Implikationen.​
- Er stellt die Beziehung zwischen dem tatsächlichen Kontext und der Möglichkeit der 
Täuschung dar und beweist, dass Animatoren, um Zensur zu vermeiden, poetische Theorien 
untergraben und überarbeiten mussten, die sowohl im Sinne des sozialistischen Systems als 
auch dagegen angegangen werden konnten.​
- Angesichts ihrer starken Auswirkungen auf jüngere Generationen entwickelte die russische 
Autorenanimation ein Verteidigungssystem, das aus intensiv poetischem, emotionalem und 
fragmentarischem Inhalt bestand.​
- Diese Poetik des Eskapismus erklärt die Entstehung des besten Animationsfilms aller 
Zeiten - Yuri Norsteins "Skazka Skazok", dessen Leitmotiv-Lied den Titel des Artikels 
inspiriert. 
​
​
 
Chekina, Anastasia Artemovna (2024): ETIQUETTE FORMS AND 
FORMULAS OF FOLK SPEECH: SEMANTICS, PRAGMATICS, 
FUNCTIONING (BASED ON THE MATERIAL OF THE ARCHIVE 
"SPIRITUAL CULTURE OF THE RUSSIAN NORTH IN FOLK 
LITERATURE"). Thesis, Saint Petersburg State University, Saint 
Petersburg. 
https://disser.spbu.ru/files/2025/disser_eng_chekina.pdf 
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​
Link: https://disser.spbu.ru/files/2025/disser_eng_chekina.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Kljov na udu! (S. 15)​
- Schastlivogo ulova! (S. 15)​
- Poezzhaj s Bogom. (S. 15)​
- Ni cheshujki ni hvosta! K chjortu! (S. 15)​
- Siden'ju vashemu. Sidet' po-nashemu. (S. 17)​
- Siden'e vashemu! Sidet' po-nashemu! (S. 18)​
- Bog na pomoch! Trud na pol'zu! (S. 19)​
- Ne bud' golenasta, a bud' korenasta! (S. 19)​
- Siden'e vashemu! Sidet' po-nashemu! (S. 20)​
- Rasti, kapusta, gusta, golenasta i puzasta. (S. 20)​
- Ne bud' golenasta, a bud' korenasta! (S. 20)​
- S ljogkim parom! (S. 26)​
- Trud na pol'zu! Zdorov'e v ruki! Chistota v izbe! (S. 26)​
- Dedushka-domovejushka, pusti, poj, kormi, obuvaj, odevaj i obogrevaj. (S. 28)​
- Hozjáin-lesovój, pustí menjá ne noch' nochevát', a vek vekovát'. (S. 28)​
- Rasti, ljonók, bol'shoj da dolgoj. (S. 28)​
- Les-batjushka, a zemlja-matushka, daj... (S. 29)​
- Spasibo, ban'ka milaja. (S. 29)​
- Mir domu! Prinimaem mir! (S. 44)​
- Dedushka-domovoj, pusti nas na postoj, steli nam mjagko, steli nam gladko. (S. 45)​
- Par v bajnu vam, S legkim parom. (S. 46)​
- Spasibo, ban'ka milaja. (S. 46)​
- Borisov den', Borisa i Gleba, narodi, Gospodi, hleba. (S. 47)​
- Urodi, Gospodi, horoshego hlebca. (S. 47)​
- Sporyn'ja v kvashnju! (S. 24)​
- S ljogkim parom! (S. 26)​
- S ljogkim parom! (S. 32)​
- Trud na pol'zu! Bog v pomoch! Privet trudu! (S. 31)​
- Sto lokot na prishvicu! (S. 31)​
- Kljov na udu! Ni cheshujki ni hvosta! K chjortu! (S. 32)​
- Ni puha ni pera! K chjortu! (S. 32)​
- Belen'ko myt'! Belo na vode! (S. 32)​
- More pod korovoj! Reka moloka! More do kolena! (S. 32)​
- Sporyn'ja v kvashnju! (S. 32)​
- I na nishhego, i na zavidushhego! Ne bud' golenasta, a bud' korenasta! (S. 32)​
- Daj Bog gribov na polnuju korzinu! (S. 32)​
- Chaj da sahar! Hleb da sol'! (S. 32)​
- S ljogkim parom! Par v banju! Bozh'ja blagodat'! (S. 32)​
- Schastlivogo puti! V dal'njuju dorogu! (S. 32)​
- Mir vashemu domu! (S. 32)​
- Bud' zdrav! Schastliv bud'! (S. 32)​
- Lozhus' so Hristom, Nagrazhdajus' krestom. Tam angely stojat Moju dushu storozhat. (S. 
32) 
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Cotey, Yekaterina (2015): "Come Away, O Human Child”: The Role 
of Folkloric Children in Nineteenth-Century British and Russian 
Literature, Doktorarbeit, The University of Texas at Austin, 
https://repositories.lib.utexas.edu/bitstreams/a63205a2-d400-4e67-8
453-fb1f76898cb0/download 
​
Link: 
https://repositories.lib.utexas.edu/bitstreams/a63205a2-d400-4e67-8453-fb1f76898cb0/down
load 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- In Schottland wurden die Geister ungetaufter Kinder als "Tarans" bezeichnet und mit den 
Wäldern in Verbindung gebracht; im West Country nahmen sie die Form einer Motte an und 
wurden "Pisgies" genannt, während sie in anderen englischen Grafschaften als "Spunkies" 
und "Pinkets" bekannt waren. (S. 37)​
- In Schottland konnte Taufwasser unter das Fundament des Hauses für Glück gegossen 
oder getrunken werden, um das Gedächtnis zu stärken; in Gloucester war es üblich, den 
Mund eines Kindes mit geheiligtem Wasser als Gegenmaßnahme gegen Zahnschmerzen zu 
waschen (S. 43).​
- James Napier bemerkt beiläufig: "Oft hörten diejenigen, die Ohren hatten, in ruhigen 
Nächten das Weinen der Geister ungetaufter Kinder zwischen den Bäumen und Tälern." (S. 
39)​
- In einigen Kreisen wurden bis ins 19. Jahrhundert die Überlebenden einer Notfalltaufe als 
nur halbgetauft betrachtet (S. 42).​
- Die Überreste der Heiligen Unschuldigen (28. Dezember) galten als der unglücklichste Tag 
des Jahres, an dem alle Bemühungen mit Sicherheit schiefgehen würden (S. 37).​
- In einem Fall von 1841 wurde Reverend Thomas Escott, der Vikar von Gedney, 
Lincolnshire, vor das Arches Court of Canterbury gebracht, nachdem er die Beerdigung von 
Elizabeth Ann Cliff, einem von einem methodistischen Wesleyan-Minister getauften Kind, 
verboten hatte. (S. 42) 
​
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Dushakova, Natal'ia S. (2013): Specifics of the Traditional Culture of 
the Old Believers of Moldova and Southern Ukraine: Dwelling 
Practices, in: Anthropology & Archeology of Eurasia, Bd. 52, Nr. 1, 
S. 22–38. https://doi.org/10.2753/AAE1061-1959520102 
​
Link: https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.2753/AAE1061-1959520102 
 
Relevante Kernergebnisse:​
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Es scheint, dass der von Ihnen bereitgestellte Text "nan" keine Aufzählungspunkte oder 
Seitenzahlen enthält, die extrahiert werden könnten. Wenn Sie einen anderen Text oder 
zusätzliche Details haben, teilen Sie diese bitte mit, und ich helfe Ihnen gerne weiter! 
​
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Dynda, Jiří (2017): Rusalki: Anthropology of time, death, and 
sexuality in Slavic folklore, in: Studia Mythologica Slavica, S. 
83–109. 
https://ojs.zrc-sazu.si/sms/article/download/6662/6320/16664 
​
Link: https://ojs.zrc-sazu.si/sms/article/download/6662/6320/16664 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Rusalki wurden in den Wörterbüchern und Enzyklopädien des 19. Jahrhunderts gemeinhin 
als "slawische Nymphen" oder "russische Najaden" beschrieben und als mythische 
Wassergeister dargestellt, Frauen mit grünem Haar, mit einem menschlichen Oberkörper, 
aber mit einem fischartigen Schwanz anstelle von Beinen. (S. 2)​
- Im slawischen Volksglauben sind Rusalki unglückliche Seelen vorzeitig oder tragisch 
verstorbener Jungfrauen und Frauen, die in Flüssen, Bächen und Sümpfen leben, aber sie 
sind ebenso aquatisch wie terrestrisch, da sie auf den Ästen sitzen, entlang der Felder, 
Wälder und Wiesen laufen oder die Häuser der Dorfbewohner besuchen können. (S. 2)​
- Man glaubt fast immer, dass sie nur in einer bestimmten Zeit erscheinen, der Woche vor 
oder nach Pfingsten (sogenannte Rusalia-Woche, rusal'naja nedelja). (S. 2)​
- Sie sind tödlich und gefährlich für Männer, die sie verführen, kitzeln und töten, gleichzeitig 
werden sie eher mit der Blüte von Feldfrüchten und der Fruchtbarkeit der Felder als mit 
Wasser in Verbindung gebracht. (S. 2)​
- Rusalki erscheinen saisonal in der Trinitäts- und Kupalo-Zeit, haben eine starke 
Verbindung zur Kategorie der unreinen Toten, kommen in Roggenfeldern, Wäldern und in 
der Nähe von Flüssen oder Bächen vor und kitzeln auch Männer. (S. 4)​
- Die meisten ethnographischen Daten zeigen, dass Rusalki hauptsächlich aus verstorbenen 
Frauen rekrutiert werden, entweder Kinder oder Erwachsene. (S. 6) 
​
​
 
Földes, Csaba (2020): Hybridität als Motor und als Ergebnis von 
Sprachwandel, in: Glottotheory, Bd. 11, Nr. 1, S. 79–116, 
https://doi.org/10.1515/glot-2020-2006 
​
Link: 
https://www.db-thueringen.de/servlets/MCRFileNodeServlet/dbt_derivate_00057840/10.1515
_glot-2020-2006.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Im ungarndeutschen Dialekt ist das Kompositum "dr Ma:muned" (Ma + Muned = Mann + 
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Monat) recht gängig, wobei die volksetymologische Uminterpretation der letzten zwei Silben 
der ungarischen Monatsnamen szeptember, november und december als "ember" (= Mann) 
eine Rolle spielt (S. 109).​
- In der Studie von Földes (2005: 179) wird im ungarndeutschen Diskursbeleg dem 
ungarischen Formulierungsmuster "Kohl kancellár" (wörtlich: „Kohl Kanzler“) gefolgt, woraus 
bezüglich der Wortfolge ein syntaktisch-pragmatischer Transfer resultiert (S. 101).​
- Marcantonio (2016: 206) belegt, dass die Übertragung von Gesten möglich ist und in 
entsprechenden Settings häufig stattfindet (S. 104).​
- Szabó (2010: 305) entnimmt aus der Arbeit, dass im Sog rumänisch und ungarisch 
geprägter Kulturmuster die Sprecher eine „Mehrsystemfähigkeit“ („Multitasking“) entwickeln, 
als deren Folge ein transkultureller Dreiklang – harmonisch und formvollendet – zustande 
kommt (Földes 2014: 108) (S. 107).​
- In der trilingual-hybriden Form "gegrijelt" (sich Sorgen machen) ist der Verbalstamm vom 
rumänischen Nomen grijă (dt. „Sorge') abgeleitet und wurde unter Rekurs auf das 
denominale Verbalderivationssuffix -el des Ungarischen affigiert, wobei die Affixe zur Bildung 
des Partizips II (ge- und -t) deutsch sind (S. 107).​
- Földes (2005: 191) dokumentiert in Beleg (4) aus dem erwähnten Projekt, wie 
Lehnbildungen mit eigensprachlichen, d.h. deutschen, Sprachmitteln nach 
anderssprachlichem Vorbild entstehen, in diesem Fall nach dem Muster des Ungarischen: 
rossz fát tesz a tűzre (wörtlich: „schlechtes Holz auf das Feuer tun“, d.h. etw. Schlechtes 
angestellt haben) (S. 102). 
​
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Frolova, N. A./Irina Viktorovna Alenchanova/Maria R. 
Zheltukhina/Tamara D. Magomadova (2020): Ethnic German in 
Russia: Cultural Heritage and Intercultural Dialogue in National 
Education, in: E. Tareva/T. N. Bokova (Hrsg.), Dialogue of Cultures - 
Culture of Dialogue: from Conflicting to Understanding, Bd. 95, 
European Proceedings of Social and Behavioural Sciences, S. 
1061-1069, https://doi.org/10.15405/epsbs.2020.11.03.112 
​
Link: https://www.europeanproceedings.com/article/10.15405/epsbs.2020.11.03.112 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Die Autoren haben die Frage der Bildung der nationalen Schulen der Russlanddeutschen 
untersucht und ein Verständnis dieser Schulen als Teil einer gemeinsamen Vision für die 
staatliche Bildung in Russland präsentiert.​
- Die grundlegenden Phasen der nationalen Bildungsinformation im Bezirk Kamyshin der 
Provinz Saratow werden aus der Perspektive des kulturellen Dialogs der Völker untersucht.​
- In diesem Kontext wird die nationale Bildung als die Grundlage der Selbstgestaltung und 
Kontinuität ethnischer Gruppen einerseits und als wichtiger Bestandteil des kulturellen 
Dialogs andererseits klassifiziert.​
- Wenig bekannte Archivmaterialien, die das relevante nationale und kulturelle Erbe an der 
Wolga betreffen, werden in den wissenschaftlichen Umlauf eingeführt.​
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- Die durchgeführte Studie zeigte, dass das moralische und spirituelle Potenzial der 
deutschen Gruppen zu einem großen Teil auf dem traditionell hohen Bildungsniveau 
beruhte, das aus ethischen Einstellungen resultierte, aber nicht zum Nutzen des Staates und 
für die nationale und kulturelle Identität der Deutschen in der Wolga-Region genutzt wurde.​
- Eine weitere Untersuchung der Geschichte der deutschen Nationalschule als Grundlage für 
die Bewahrung der Interessen von Sprache, Religion und spiritueller Gemeinschaft in 
Russland sowie als Ausgangspunkt für den interkulturellen Austausch wird helfen, einen 
widersprüchlichen Prozess des kulturellen Austauschs einer multiethnischen Bevölkerung zu 
verstehen. 
​
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Glišič, Miša (2019): Hybride Konstruktionen als identitätsstiftende 
Verortung in Vladimir Vertlibs Roman «Viktor hilft», in: Studia 
theodisca, Bd. XXVI, S. 5–23. 
https://riviste.unimi.it/index.php/StudiaTheodisca/article/download/
12277/11610 
​
Link: https://riviste.unimi.it/index.php/StudiaTheodisca/article/download/12277/11610 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- In Vladimir Vertlibs Roman «Viktor hilft» werden soziokulturelle Identifikations- und 
Kulturmuster in der modernen Zeit thematisiert (S. 1).​
- Im Zentrum des Geschehens steht Viktor, ein ehemaliger russisch-jüdischer Migrant, der 
sich als freiwilliger Helfer in einem Flüchtlingslager in Salzburg anmeldet (S. 2).​
- In seiner Jugend hätte er viertel acht gesagt, doch hier verstand das niemand. «Viertel 
acht», flüsterte er und schloss zum wiederholten Male die Augen, doch er konnte nicht 
einschlafen. [...] «Tschétwertj wasjmówa». Viertel acht war die Welt, aus der er kam, viertel 
nach sieben war wie eine Perchtenmaske (S. 3).​
- «Ich bin freiwilliger Flüchtlingshelfer in Salzburg», sagt Viktor. «Ich helfe diesen 
sogenannten Antisemiten, und zwar gerade, weil ich Jude bin». «Das weiß ich». Bruno 
seufzt. «Nobody is perfect» (S. 3).​
- Viktors Mutter war keine Zionistin und hatte ihre jüdische Herkunft stets als Bürde, als 
Ursache für Diskriminierungen und Demütigungen erlebt. Die blieben ihr allerdings auch in 
Wien nicht erspart. Ihren Beruf als Bauingenieurin konnte sie in Österreich nicht ausüben (S. 
4).​
- «Aber mein Freund ist Russlanddeutscher. Ich bin Jüdin, er ist Deutscher, wir reden 
Russisch miteinander, wir fühlen uns Deutsche, als Russen und als Europäer. Wir haben 
natürlich längst die deutsche Staatsbürgerschaft und schwärmen beide für Kanada» (S. 13). 
​
​
 
Habscheid, Stephan/Volker Hinnenkamp/Michael Klemm/Jan D. ten 
Thije (1999): Sprachkontakt, in: Zeitschrift für Germanistische 
Linguistik, Bn. 27, Nr. 2, S. 226–240. 
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​
Link: 
https://search.proquest.com/openview/b4b88eba5ca2f7e3162008be7436b252/1?pq-origsite
=gscholar&cbl=25924 
 
Relevante Kernergebnisse:​
Es scheint, dass der bereitgestellte Text "nan" ist, was darauf hinweist, dass es keinen Inhalt 
zum Verarbeiten gibt. Daher gibt es keine Aufzählungspunkte oder Seitenzahlen, die 
extrahiert werden können. Wenn Sie einen anderen Text haben, den ich bereinigen soll, 
stellen Sie ihn bitte bereit! 
​
​
 
Hoops, Maik/Jannis Panagiotidis (2021): Both German and Russian: 
Second-Generation Russian-German Identities in Germany, in: 
Quaestio Rossica, Bd. 9, Nr. 3, S. 845–860, DOI: 
10.15826/qr.2021.3.613. 
​
Link: https://qr.urfu.ru/ojs/index.php/qr/article/download/qr.613/3365 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Die zweite Generation der Russlanddeutschen kann sich zufriedenstellend sowohl als 
"Deutsch" als auch als "Russisch" identifizieren (S. 2).​
- Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer von Spätaussiedlern aus der ehemaligen 
Sowjetunion in Deutschland beträgt 22,5 Jahre (S. 4).​
- Alle befragten Personen gaben "Deutsch" als die natio-ethno-kulturelle Kategorie an, mit 
der sie sich am stärksten identifizieren, wenn auch in den meisten Fällen nicht 
ausschließlich (S. 9).​
- Die Zuschreibung als "Deutsch" scheint in den meisten Alltagskontexten außerhalb des 
familiären Bereichs die häufigste und vorherrschende zu sein (S. 10).​
- Drei von vier Interviewpartnern neigen dazu, sich positiv mit der Kategorie "Russisch" zu 
identifizieren (S. 11).​
- Die Kategorie "Russlanddeutscher" wird kaum jemals zur Identifizierung verwendet (S. 13). 
​
​
 
Hotopp-Riecke, Mieste (2011): Ikonografie der Angst, Dissertation, 
Institut für Turkologie, Freie Universität Berlin, Berlin. 
https://refubium.fu-berlin.de/bitstream/fub188/13848/1/Dissertation_
Hotopp-Riecke.pdf 
​
Link: https://refubium.fu-berlin.de/bitstream/fub188/13848/1/Dissertation_Hotopp-Riecke.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
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- Es scheint, dass der Tatarensturm über alle Kulturepochen hinweg ein fester Bestandteil im 
Kanon deutscher Erinnerungsorte geblieben ist (S. 7)​
- Die Bilder von Tataren, die sich im kollektiven Gedächtnis der Deutschen des 21. 
Jahrhunderts scheinbar herauslesen lassen, wurden wohl von zweierlei Seiten beeinflusst: 
Erstens von einer konkreten Bedrohung durch tatarische Reiterarmeen, wofür die Schlacht 
von Liegnitz als besonders nachhaltig prägendes Ereignis gelten kann (S. 7)​
- Das Bild des pfeilbewaffneten reitenden Tataren bekam Risse oder vergilbte durch 
beginnende tatarische Migration nach Deutschland Anfang des letzten Jahrhunderts (S. 7)​
- In der Bundesrepublik rückten die Tataren als unterdrückte Nation und Opfer des 
Stalinismus ins Blickfeld, in der Deutschen Demokratischen Republik eher als Neue 
Menschen, als Teil des großen sowjetischen Brudervolkes (S. 7)​
- Wer sich vergleichend mit solchen nationalen Stereotypen beschäftigt, stößt im Rahmen 
Europas auf eine West-Ost- (wie auch Nord-Süd-)Schiene, auf der die Urteile sich in aller 
Regel bewegen (S. 17)​
- Im traditionellen Siedlungsgebiet der Tataren an Wolga und Ural sowie auf der Krim und in 
der Dobrudscha leben seit Jahrhunderten auch andere Ethnien, so die Russen, Ukrainer, 
Russland-Deutschen und finno-ugrische Völker (S. 10)​
- Das Tatarenbild an sich kann es nicht geben, so wie es nicht das Bild von dem Dänen, dem 
Russen oder dem Amerikaner gibt. Einmal ist die Diversität und Komplexität tatarischer 
Ethnizität kaum auf ein Bild reduzierbar (S. 15) 
​
​
 
Ipsen-Peitzmeier, Sabine/Markus Kaiser/Michael Schönhuth (2006): 
Heimat? Ethnische Identität und Beheimatungsstrategien einer 
entbetteten "Volksgruppe" im translokalen Raum, Dissertation, 
Universität Trier, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth20
06-Heimat_-_BielefeldArtikel-Mit-Zitation.pdf 
​
Link: 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/Schoenhuth2006-Heimat_-_BielefeldArt
ikel-Mit-Zitation.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- In der älteren Generation der Russlanddeutschen existiert noch ein ausgeprägtes 
Wir-Gefühl, das sich vor allem über die Pflege der gemeinsamen Sprache, das erinnerte 
gemeinsame Schicksal des Ausgegrenzt Seins und der Vertreibung, die gepflegten 
Verwandtschafts- und Heiratsbeziehungen, 'deutsche' Feste und Lieder, den Bezug auf eine 
empfundene deutsche Mentalität (Zielstrebigkeit, Fleiß, moralische Integrität, Sauberkeit und 
Ordnung) und ein Gefühl der technischen und intellektuellen Überlegenheit definiert (S. 3).​
- Für die jüngere Generation rückt der Unterschied zwischen Deutschen und Russen in den 
Hintergrund, und die Zugehörigkeit zu einer Nationalität verliert an Bedeutung als ethnischer 
Grenzmarker im Alltag (S. 3).​
- Die meisten Russlanddeutschen betrachten Deutschland als 'zweite Heimat', während 
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Russland für die Jüngeren fast uneingeschränkt die erste Heimat ist (S. 3).​
- Das überwiegend positive Deutschlandbild der Russlanddeutschen stützt sich 
hauptsächlich auf Berichte von ausgesiedelten Verwandten oder Bekannten (S. 3).​
- Für die Erlebnisgeneration spielt der Heimatbegriff eine zentrale Rolle, insbesondere bei 
Fragen der Identität (S. 3).​
- Empirische Untersuchungen zeigen, dass 2/3 aller Aussiedlerjugendlichen nach drei bis 
vier Jahren gut angepasst/integriert sind, während das restliche Drittel massive 
Integrationsprobleme hat (S. 6). 
​
​
 
Kaiser, Markus (2005): Die plurilokalen Lebensprojekte der 
Russlanddeutschen im Lichte neuerer sozialwissenschaftlicher 
Konzepte, Dissertation, Universität Bielefeld, 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_D
ie_plurilokalen_Lebensprojekte_der_russlanddeutschen.pdf 
​
Link: 
https://www.uni-trier.de/fileadmin/fb4/ETH/Aufsaetze/2006_Kaiser_Die_plurilokalen_Lebensp
rojekte_der_russlanddeutschen.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Russlanddeutsche in den Ländern der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (GUS) 
träumen von der fernen Heimat, kommen aber trotzdem nicht an und werden von Heimweh 
geplagt (S. 2).​
- Viele Russlanddeutsche antworten auf die Frage nach ihrer Lebenssituation in Russland 
mit dem Hinweis auf ihren Status als ›Deutsche‹, während sie in Deutschland ihre 
Lebensumstände mit ihrem Status als ›Russen‹ erklären (S. 2).​
- Viele der russlanddeutschen Einwanderer, die in den späten 1980er und zu Beginn der 
1990er Jahre nach Deutschland immigrierten, halten Verbindungen zu ihrem Herkunftsland 
aufrecht (S. 14).​
- Einige wenige Russlanddeutsche haben begonnen, im Dienst bundesdeutscher Firmen 
oder zum Aufbau eines eigenen Unternehmens ihre ehemaligen sozialen und ökonomischen 
Netzwerke in den Herkunftsländern zu reaktivieren und auszubauen (S. 14).​
- Mennonitische russlanddeutsche Gemeinden, die z.T. nahezu geschlossen nach 
Deutschland übersiedelten, haben weiterhin Kontakt zu mennonitischen Restgemeinden in 
den SU-Nachfolgestaaten (S. 18).​
- Die Zahl der binationalen Familien innerhalb der russlanddeutschen Familienverbände ist 
in den 1990er Jahren bis heute deutlich angestiegen (S. 18). 
​
​
 
Kaiser, Markus/Michael Schönhuth (2015): Zuhause? Fremd?. De 
Gruyter Brill. https://doi.org/10.1515/transcript.9783839429266 
​
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Link: 
https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1515/transcript.9783839429266/pdf#page=5
3 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Der Sammelband untersucht Migrations- und Beheimatungsstrategien zwischen 
Deutschland und verschiedenen Regionen Eurasiens, insbesondere im Kontext 
postsowjetischer Mobilitäten.​
- Im Zentrum steht die Frage, wie Migrantinnen und Migranten unter Bedingungen 
transnationaler Verflechtungen Zugehörigkeit, Heimat und Fremdheit aushandeln und 
welche alltagspraktischen Strategien sie dafür entwickeln.​
- Empirische Beiträge analysieren u.a. die Lebenslagen von Menschen mit Herkunft aus der 
ehemaligen UdSSR in Deutschland, deren multiple räumliche, kulturelle und rechtliche 
Verortungen zu hybriden Formen von Heimatgefühl führen.​
- Mehrere Studien zeigen, dass Familiennetzwerke, religiöse Gemeinschaften und ethnische 
Vereine zentrale Ressourcen der Beheimatung darstellen und gleichzeitig neue 
Grenzziehungen zwischen „Eigenen“ und „Fremden“ erzeugen.​
- Der Band arbeitet heraus, dass staatliche Kategorien wie „Spätaussiedler“, 
„Kontingentflüchtling“ oder „Arbeitsmigrant“ biografische Verläufe strukturieren, aber von den 
Betroffenen situativ umgedeutet und strategisch genutzt werden.​
- Ergebnisse einzelner Fallstudien machen deutlich, dass Sprachkompetenzen, Bildungstitel 
und berufliche Qualifikationen im Migrationsverlauf oft entwertet werden, was zu prekären 
Beschäftigungsverhältnissen und neuen Formen sozialer Ungleichheit führt.​
- Die Analysen zeigen, dass viele Beteiligte multiple Zugehörigkeiten (z.B. zu 
Herkunftsregion, postsowjetischem Raum und deutscher Gesellschaft) parallel pflegen und 
so flexible, aber auch spannungsreiche Identitätskonstruktionen entwickeln.​
- Der Band belegt, dass Diskurse über Fremdheit und Armut in Aufnahmekontexten direkte 
Auswirkungen auf Integrationschancen, Selbstbilder und Handlungsoptionen der 
Migrantinnen und Migranten haben. 
​
​
 
Kaspina, Maria (2016): Folk Judaism: Variations of Religious 
Practices among the Jews of Ukraine and Moldova (Research 
Findings, 2004-11), in: State, Religion and Church, Bd. 3, Nr. 1, S. 
63–81. 
https://cyberleninka.ru/article/n/folk-judaism-variations-of-religious-
practices-among-the-jews-of-ukraine-and-moldova-research-finding
s-2004-11.pdf 
​
Link: 
https://cyberleninka.ru/article/n/folk-judaism-variations-of-religious-practices-among-the-jews
-of-ukraine-and-moldova-research-findings-2004-11.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
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- In den schwierigen Bedingungen der Sowjetzeit, als es unmöglich war, eine echte Mesusa 
zu finden, legten einige Juden einfach Papierblätter mit einem gedruckten Text aus einem 
Siddur (Gebetbuch) in kleine Schachteln an den Türpfosten, was den halachischen Normen 
widersprach (S. 4).​
- In der Sowjetzeit wurden manchmal Kinder, Frauen und sogar Nichtjuden zu den zehn 
gezählt, die für ein Minjan notwendig waren (S. 4).​
- In Fällen, in denen die Einhaltung der siebentägigen Trauerzeit nach der Beerdigung 
unmöglich war und man zur Arbeit gehen musste, änderten die Leute den Brauch: Anstatt 
barfuß zu Hause zu sitzen, legten sie Erde aus dem Grab in ihre Socken (S. 5).​
- In assimilierten jüdischen Familien wurden Speisen für ältere Verwandte koscher gehalten, 
obwohl der Haushalt selbst nicht koscher war (S. 6).​
- In Israel gibt es Juden, die sich nicht scheuen, mit Schläfenlocken herumzulaufen; dies 
sind die Art von Juden, die nichts tun; sie beten nur und beten und beten (S. 10).​
- Ein Beispiel für die Transformation einer halachischen Vorschrift ist, dass ein Stück vom 
Sabbatbrot abgetrennt und für den Domowoi (Hausgeist) in den Ofen geworfen wird (S. 15). 
​
​
 
Khazanov, Anatoly M. (1998): Whose City is Moscow Today?, 
https://scholarworks.iu.edu/journals/index.php/aeer/article/downloa
d/684/777/2940 
​
Link: https://scholarworks.iu.edu/journals/index.php/aeer/article/download/684/777/2940 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- In den 1980er Jahren gab es nur 300 Restaurants in Moskau; bis 1997 stieg ihre Zahl auf 
1200 und Anfang 1998 auf über 1500 (S. 1).​
- Jährlich steigt die Anzahl der Autos in Moskau um etwa 300.000 (S. 2).​
- Moskaus Steuerbasis macht etwa 20-25 Prozent der gesamten Staatseinnahmen aus, 
obwohl die Hauptstadt nur 6 Prozent der Landesbevölkerung ausmacht (S. 4).​
- Das durchschnittliche monatliche Einkommen pro Person in Moskau (250 Dollar) ist mehr 
als doppelt so hoch wie im Rest des Landes (S. 5).​
- 55 bis 60 Prozent der Moskauer sind arm, wobei 18 bis 20 Prozent unterhalb der 
Armutsgrenze leben (S. 5).​
- Etwa 2.200.000 ältere Rentner leben in Moskau (S. 6). 
​
​
 
Kloberdanz, Timothy J. (1988): Symbols of German-Russian Ethnic 
Identity on the Northern Plains, in: Great Plains Quarterly, S. 520. 
https://digitalcommons.unl.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1519&c
ontext=greatplainsquarterly 
​
Link: 
https://digitalcommons.unl.edu/cgi/viewcontent.cgi?article=1519&context=greatplainsquarterl
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Relevante Kernergebnisse:​
- 1920 lebten in North Dakota 70.000 Deutschrussen der ersten und zweiten Generation. (S. 
3)​
- 97% der Deutschrussen in North Dakota waren 1920 Schwarzmeerdeutscher 
Abstammung. (S. 3)​
- Die ersten Deutschrussen siedelten sich 1884 in North Dakota an. (S. 3)​
- Zwischen 1882 und 1955 wurden fast dreißig deutschsprachige Zeitungen in 
verschiedenen Teilen von North Dakota veröffentlicht. (S. 5)​
- 1920 hatte die Dakota Freie Presse eine Auflage von 13.800, die bis 1950 auf nur 1.500 
sank. (S. 6)​
- Im Mai 1969 nahmen etwa 3.000 Studenten aus North Dakota und anderen Gebieten des 
oberen Mittleren Westens an einem "Zip to Zap"-Ausflug teil. (S. 11) 
​
​
 
Klyaus, Vladimir (2009): The Birth and Death of the Russian House 
in the Priargun’ie Three Rivers Region, People's Republic of China. 
Moscow, Russia: Institute of World Literature. 
https://journals.ku.edu/index.php/folklorica/article/download/4883/4
427 
​
Link: https://journals.ku.edu/index.php/folklorica/article/download/4883/4427 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Die Auswahl des Bauplatzes hatte für die russischen Bewohner von Priargun'ie eine 
wichtige Bedeutung, so dass einer der wichtigsten Momente beim Bau das Aufrichten der 
Balken war, das obligatorisch von einer rituellen Mahlzeit begleitet wurde (S. 3).​
- In der Region der Drei Flüsse ist der Brauch, beim Einzug "den Domowoi um Erlaubnis zu 
bitten", unter den chinesischen Russen am bekanntesten (S. 4).​
- Hausbesitzer fast überall in dieser Region bewahren die Erinnerung an diesen Geist viel 
mehr als an ähnliche Figuren der Volksmythologie wie den Bannik (Badgeist), Leshii 
(Waldgeist), Vodjanoi (Wassergeist) und Rusalka (Waldnymphe) (S. 4).​
- Daten, die von chinesischen Russen des Drei-Flüsse-Gebiets aufgezeichnet wurden, 
beziehen sich oft auf die Vergangenheit, nicht auf die Gegenwart; in der Regel haben sie 
von ihren Eltern vom Domowoi und allen anderen Geistern, den Wirten von Hausgebäuden, 
dem Hof und dem Gemüsegarten gehört (S. 4).​
- Nur in der einzigen Siedlung Hulun'buirskii Aimak, in Karavannaia (chinesischer Name 
Enhe), besteht der Glaube an den Domowoi fort, und Rituale zu seiner Ehrung werden bis 
heute durchgeführt (S. 4).​
- Nach der Umsiedlung in die Häuser, die zuvor Russen gehört hatten, nagelten die 
Dungan-Muslime die Türen zu und gingen durch die Fenster ein und aus; sie brachen die 
Böden auf, wussten nicht, wie man den Ofen benutzt, und bemalten die sauberen Wände 
(S. 11). 
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Korolenko, Caesar P. (2006): The revival of pagan traditions and 
their influence on the content of mental disorders in contemporary 
Russia, in: World Cultural Psychiatry Research Review, Bd. 1, Nr. 1, 
S. 12–20. 
https://www.worldculturalpsychiatry.org/wp-content/uploads/2019/0
8/03-The-Revival-V01N1.pdf 
​
Link: 
https://www.worldculturalpsychiatry.org/wp-content/uploads/2019/08/03-The-Revival-V01N1.
pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Insgesamt wurden 35 Patienten (28 weiblich und 7 männlich) im Alter zwischen 18 und 48 
Jahren untersucht. (S. 2)​
- Im Zeitraum von 2004 bis 2005 wurden 22 Patientinnen im Alter von 18 bis 46 Jahren 
untersucht, die in sibirischen Städten und Dörfern leben, von denen sechs einen 
Universitätsabschluss hatten. (S. 5)​
- Drei Frauen in der Postnatalperiode zeigten vorübergehende Wahnvorstellungen. (S. 3)​
- Die Patienten glaubten, dass ihre ungewöhnlichen Erfahrungen mit der Aktivität von 
Hausgeistern zusammenhingen, da dies die Erklärung war, die sie von ihren engsten 
Verwandten oder Freunden erhalten hatten, denen sie sich anvertraut hatten. (S. 5)​
- Die Mehrheit der Priester billigt die Existenz von Hausgeistern nicht, während die offizielle 
religiöse Ansicht diese spirituelle Erfahrung als ketzerisch betrachtet. (S. 5)​
- Der Glaube, dass ein Eimer Wasser seinen "Opfer" findet, wird als umso erfolgreicher 
angesehen, je unerwarteter der Angriff ist. (S. 6) 
​
​
 
Lindenberg, Wladimir (1964): Marionetten in Gottes Hand, 25.–28. 
Tsd. Aufl., München/Basel: Ernst Reinhardt Verlag, 
https://www.imagomundi.biz/wp-content/uploads/2022/09/SL5-Mario
netten_in_Gottes_Hand-Wladimir_Lindenberg.pdf 
​
Link: 
https://www.imagomundi.biz/wp-content/uploads/2022/09/SL5-Marionetten_in_Gottes_Hand-
Wladimir_Lindenberg.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Es sind einzelne Bilder aus der Kindheit und frühesten Jugend des Autors, des kleinen 
Bobik, die er auf einem Gut in der Nähe von Moskau verlebt. (S. 2)​
- Wie der Knabe Bobik im Kreis einer weitgespannten Familie zu einem erwachsenen 
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Menschen heranreift, ist z. T. in dichterischer Form zu einem bleibenden Ereignis 
umgeschaffen worden. (S. 2)​
- Bóbik, Knabe zwischen drei und vierzehn Jahren (S. 9)​
- Jadwiga, seine Mutter (S. 9)​
- Die Wölfe werden bei den Lämmern wohnen und die Pardel bei den Zicklein liegen. Ein 
kleiner Knabe wird Kälber und junge Löwen und Mastvieh miteinander treiben. Kühe und 
Bären werden miteinander auf der Weide gehen, daß ihre Jungen beieinander liegen; und 
Löwen werden Stroh essen wie die Ochsen. Und ein Säugling wird seine Lust haben am 
Loch der Otter; und ein Entwöhnter wird seine Hand stecken in die Höhle des Basilisken. 
Man wird nirgend letzen noch verderben auf meinem heiligen Berge: denn das Land ist voll 
Erkenntnis des Herrn, wie mit Wasser des Meeres bedeckt. (S. 6)​
- Was ist denn das für ein grüner Dreck? „Das ist Spinat, ausgezeichneter, sehr gesunder 
und von mir zubereiteter Spinat!", sagte Babuschka spitz. (S. 29) 
​
​
 
Mamattah, Sophie (2009): Russian German identity: 
transnationalism negotiated through culture, the hybrid and the 
spatial. Doktorarbeit. University of Glasgow. 
https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf 
​
Link: https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- 43.000 Aussiedler kamen 1986 in Deutschland an, 400.000 im Jahr 1990 (S. 11)​
- Die ethnische deutsche Auswanderung aus dem Osten erreichte 1990 ihren Höhepunkt, 
als 400.000 Personen nach Deutschland einreisten, wobei 37 % der Gesamtzahl aus der 
ehemaligen Sowjetunion stammten (S. 11)​
- Eine Quote wurde 1991-92 zugeteilt, die die Aufnahme von etwa 225.000 Rückkehrern 
ermöglichte, diese Zahl wurde 1993 auf 250.000 pro Jahr revidiert und bis Ende 1999 auf 
100.000 ethnische deutsche Repatrianten und Familienangehörige jährlich gesenkt (S. 11)​
- Im Jahr 2003 durften 72.885 Rückkehrerfamilien nach Deutschland einreisen (S. 11)​
- Ende 2006 hatte die Stadt Uljanowsk 632.700 ständige Einwohner, verglichen mit Moskaus 
Bevölkerung von 10,425 Millionen für denselben Zeitraum (S. 17)​
- Die zentralen Gebiete der Stadt (Regionen Leninski und Schelesnodoroschni) 
beherbergten 103.100 bzw. 76.200 Einwohner (S. 18)​
- 217.000 der Bürger Uljanowsks leben in der Region unmittelbar hinter der Wolga (Region 
Sawolschski), die vom Zentrum der Stadt aus über eine Brücke erreichbar ist (S. 18)​
- Der durchschnittliche Monatslohn der in den Industrien und Organisationen der Städte 
Beschäftigten (ohne staatliche Leistungen) betrug 2006 8297,30 Rubel (gegenüber 
durchschnittlich 6702,80 im Jahr 2005) (S. 18) 
​
​
 
Mbakwe, Nkechinyere (2011) Die Heilung des Wortes: Zur 

https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf
https://theses.gla.ac.uk/1203/1/2009mamattahphd.pdf


Bedeutung der Oralität in nigerianischen Homevideos. 
Doktorarbeit, Technische Universität Berlin, 
https://depositonce.tu-berlin.de/bitstreams/bd8d6a3c-82dc-46a6-b5
a6-2409e23aebd6/download 
​
Link: 
https://depositonce.tu-berlin.de/bitstreams/bd8d6a3c-82dc-46a6-b5a6-2409e23aebd6/downl
oad 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Bereits 1861 annektierte Großbritannien Lagos im Südwesten Nigerias. (S. 12)​
- Heute ist die Bundesrepublik Nigeria die bevölkerungsreichste Nation Afrikas. Mit mehr als 
150 Mio. Einwohnern treffen dort mehr als 400 verschiedene Volksgruppen und Sprachen 
aufeinander. Zu den drei größten Gemeinschaften Nigerias gehören mit etwa 30 Prozent der 
Gesamtbevölkerung die Hausa-(Fulani) im Norden des Landes, die Igbo mit etwa 17 Prozent 
im Südosten und mit ca. zwanzig Prozent der Bevölkerung die Yoruba im Südwesten. (S. 13)​
- So existieren in Nigeria spätestens seit der Implementierung des römischen Alphabets 
während des 19. und 20. Jahrhunderts standardisierte lateinische Orthographien sowohl des 
Hausa, des Yoruba als auch des Igbo. (S. 14)​
- Zusätzlich zu den Sprachen der Hausa, der Yoruba und der Igbo sowie einer Diversität 
weiterer Sprachen ist die Verwendung des nigerianischen Pidgin-Englisch (NPE) von 
besonderer Relevanz für das Alltagsleben in der heutigen Bundesrepublik. Das NPE wird 
von mehr als einem Drittel der Bevölkerung zumindest als Verkehrssprache verwendet. (S. 
15)​
- Denn 2008 sind in Nigeria durchschnittlich 71,5 Prozent der Jugendlichen und 60,1 Prozent 
der Erwachsenen lese- und schreibkundig. (S. 25)​
- Mit Erlangung formaler Autonomie 1960 bestand das Kapital der nigerianischen Industrie 
noch zu rund 70 Prozent aus ausländischen Investitionen. (S. 34) 
​
​
 
Meng, Katharina/Ekaterina Protassova (2016): Deutsch und 
Russisch: Herkunftssprachen in russlanddeutschen 
Aussiedlerfamilien. Dissertation, Mannheim und Helsinki, 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4615/Meng_Protassova_Deutsch_un
d_Russisch_2016.pdf 
​
Link: 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4615/Meng_Protassova_Deutsch_und_Russisch_2016.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Im Mittelpunkt des Beitrags stehen vier russlanddeutsche Aussiedlerinnen, die als 
Urgroßmutter, Großmutter, Mutter und Tochter miteinander verwandt sind. (S. 1)​
- Die Abfolge der vier Generationen demonstriert am Beispiel einer durchaus 
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exemplarischen Familie, wie es aufgrund gesellschaftlicher Entwicklungen zum 
Sprachwechsel in einer Sprachminderheit kommen und wie ein Sprachwechsel aufgrund 
anderer gesellschaftlicher Entwicklungen wieder rückgängig gemacht werden kann. (S. 1)​
- UM wurde 1924 in einem sauberen deutschen Dorf im Norden der Krim geboren. (S. 4)​
- Nach der Geburt der Tochter dachte LM darüber nach, welchen Beruf sie ergreifen könnte. 
Die damals üblichen Frauenberufe, Krankenschwester, Buchhalterin, Verkäuferin oder 
Friseurin, reizten sie nicht. Jedoch die Tätigkeit einer Kindergärtnerin erschien ihr verlockend 
und mit ihrer noch jungen Mutterschaft gut vereinbar. (S. 12)​
- Als KM eingeschult wurde, sprach sie gut Deutsch und konnte dem Unterricht – anders als 
manche Klassenkameraden mit Migrationshintergrund – ohne Probleme folgen. (S. 21)​
- KM sagte im Interview mit Meng im zwanzigsten Jahr ihres Aufenthaltes in Deutschland, 
dass dieser Umgang sehr wichtig für ihren Deutscherwerb war. (S. 21) 
​
​
 
Nife, Gilead (2025): The Kitchen-Dweller's Testimony, in: African 
Poetry Series, Sillerman First Book Prize for African Poets, S. 1–7, 
https://www.mchip.net/browse/u30F2G/244278/The%20Kitchen%20
Dweller%20S%20Testimony.pdf 
​
Link: 
https://www.mchip.net/browse/u30F2G/244278/The%20Kitchen%20Dweller%20S%20Testim
ony.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
Der von Ihnen bereitgestellte Text scheint leer zu sein oder enthält nur "nan", was keinen 
Inhalt bietet, aus dem Stichpunkte oder Seitenzahlen extrahiert werden können. Wenn Sie 
einen anderen Text haben, der Stichpunkte oder Seitenzahlen enthält, teilen Sie diesen bitte 
mit, und ich helfe Ihnen gerne weiter. 
​
​
 
Olson Osterman, Laura (2011): Legend, Dialogue, and Identity: The 
Russian Case, in: Journal of Folklore Research, Bd. 48, Nr. 2, S. 
133. https://www.academia.edu/download/33597592/JFR_article.pdf 
​
Link: https://www.academia.edu/download/33597592/JFR_article.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- bylichka (pl., bylickki) oder mythologischer Bericht (mifologicheskii rasskaz)​
- übernatürliches Ereignis, das wirklich passiert ist​
- Ich- oder Er-Sichtweise​
- Unmittelbarkeit der Erfahrung​
- ästhetische Zwecke, aber nicht daran geglaubt​
- narrative Inhalte und Glaubenssysteme​
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- untrennbar mit Glauben verbunden​
- Inhalt und Kunstfertigkeit dieser Geschichten sind mit unmittelbaren sozialen Kontexten 
verknüpft​
- drei Jahrzehnte Feldforschung in russischen Dörfern​
- spezifische Gesprächskontexte​
- Erzähler interpretieren vergangene Erfahrungen​
- beanspruchen bestimmte soziale Rollen in der Gegenwart​
- bieten wichtige kulturelle Informationen​
- Vorschriften für zukünftiges Handeln​
- Differenzen im kulturellen Wissen unter ihren Gesprächspartnern​
- gestalten den Inhalt, die Form und die Darbietung ihrer persönlichen Erfahrungen​
- orale Memoiren, die andere anleiten, während sie das Selbst konstruieren 
​
​
 
Orekhovskaya, Natalia A./Alexey A. Chistyakov/Nina I. 
Kryukova/Julia A. Krokhina/Yuri V. Ospennikov/Elena V. Makarova 
(2019): Orthodoxy and Modernity, in: European Journal of Science 
and Theology, Bd. 15, Nr. 2, S. 67–77. 
http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 
​
Link: http://www.ejst.tuiasi.ro/Files/75/7_Orekhovskaya%20et%20al.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Der Einfluss des Christentums auf die russische Massenbewusstsein erfolgte früher als in 
Deutschland, da die Bibel früher ins Russische als ins Deutsche übersetzt wurde. (S. 5)​
- Die russische Sprache und das Denken wurden durch die Orthodoxie christianisiert, was 
die besondere Haltung der Russen zur Religion erklärt. (S. 5)​
- Im russischen Volkstum wurde jeder natürlichen Erscheinung (Erde, Wind, Feuer, Wasser) 
eine Seele zugesprochen. (S. 6)​
- Der Domowoi ist eine beliebte Figur in der russischen Folklore, die unterschiedliche 
Formen annimmt, Nahrung benötigt, lacht, weint, gut oder böse ist, reitet ein Pferd und 
manche Leute quält. (S. 7)​
- Christliche spirituelle Werte haben im russischen Volkstum höchste Priorität. (S. 8)​
- Die Orthodoxie zeichnet sich durch eine hohe Wertschätzung von Zeremonien und 
Ritualen aus, da diese die religiösen Gefühle der Gläubigen fördern. (S. 8) 
​
​
 
Palej, Agnieszka (2015): Fließende Identitäten. Kraków: 
Wydawnictwo Uniwersytetu Jagiellońskiego. 
https://ruj.uj.edu.pl/bitstreams/c12f8534-435d-4392-bd43-ed707d718
10b/download 
​
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Link: https://ruj.uj.edu.pl/bitstreams/c12f8534-435d-4392-bd43-ed707d71810b/download 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Es gibt erhebliche Gruppen von Menschen, für die das eingeforderte Entweder/Oder 
schlicht dem widerspricht, was den Kern ihrer Erfahrung und ihres Lebensgefühls ausmacht 
(S. 10).​
- Das tägliche Leben dieser Einwanderer ist eingebettet in vielfache und dauerhafte 
Beziehungsnetze über internationale Grenzen hinweg, und ihre öffentliche Identität umfasst 
die Beziehung zu mehr als einem Nationalstaat (S. 10).​
- Knapp im Jahre 2001, Becker im Jahre 2009 wurde mit dem Adelbert-von-Chamisso-Preis 
ausgezeichnet (S. 13).​
- Zwei von ihnen, Artur Becker und Radek Knapp, sind z.B. mit dem 
Adelbert-von-Chamisso-Preis ausgezeichnet worden: Knapp im Jahre 2001, Becker im 
Jahre 2009 (S. 13).​
- Die Auswahl der Autoren in der vorliegenden Publikation ist auf Fallstudien der Literatur 
und Kultur der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts und des 21. Jahrhunderts begrenzt (S. 
13).​
- Die polnische Kultur war seit ihren Anfängen auf „fremde“ Einflüsse angewiesen (S. 12). 
​
​
 
Pfetsch, Barbara (1999): "In Russia we were Germans, and now we 
are Russians." - Dilemmas of Identity Formation and 
Communication. Discussion Paper FS III 99-103. 
Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialforschung, Berlin. 
https://edoc.vifapol.de/opus/volltexte/2009/1951/pdf/iii99_103.pdf 
​
Link: https://edoc.vifapol.de/opus/volltexte/2009/1951/pdf/iii99_103.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Zwischen 1950 und 1996 kamen 3,69 Millionen Aussiedler nach Deutschland. (S. 17)​
- 1990 traten etwa 400.000 Deutsche in das Land ein. (S. 17)​
- Der Anteil der Senioren über 65 Jahre beträgt bei den Aussiedlern 7,4 Prozent gegenüber 
15 Prozent bei der lokalen deutschen Bevölkerung. (S. 19)​
- Der durchschnittliche Haushalt einer Aussiedlerfamilie umfasst 4,4 Personen, während es 
bei den Einheimischen nur 2,2 sind. (S. 20)​
- Laut einer repräsentativen Panelbefragung unter Zuwanderern nach Deutschland 
(Sozio-ökonomisches Panel 1997) kamen zwei Drittel (66 %) der Aussiedler entweder mit 
oder später zu ihren Familien; dies gilt nur für die Hälfte (50 %) der anderen Zuwanderer. (S. 
20)​
- Die große Mehrheit (75 %) gab die Sprache ihrer Heimat nicht auf, sondern spricht je nach 
Situation sowohl Deutsch als auch Russisch. (S. 22) 
​
​
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Protassova, Ekaterina/Neelakshi Suryanarayan/Maria Yelenevskaya 
(2021): Russian in the multilingual environment of three Asian 
countries, in: Russian Journal of Linguistics, Bn. 25, Nr. 4, S. 
981–1003. https://doi.org/10.22363/2687-0088-2021-25-4-981-1003 
​
Link: 
https://cyberleninka.ru/article/n/russian-in-the-multilingual-environment-of-three-asian-countri
es 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Vergleichende Analyse der soziolinguistischen Situation in Indien, Japan und Südkorea - S.​
- Bedeutung der russischen Sprache in den russischsprachigen Diasporas - S.​
- Intensivierung der Prozesse der Sprachkommodifizierung - S.​
- Unterschiede in der Geschichte der Sprachkontakte und politischen Beziehungen zu 
Russland - S.​
- Ähnlichkeiten und Unterschiede in der Entwicklung russischer Sprachgemeinschaften - S.​
- Zunehmende Anzahl von Einwanderern, Studenten, Geschäftsleuten und gemischten 
Familien, die Russisch sprechen - S.​
- Beliebtheit russischer Sprachschulen in Japan und Südkorea - S.​
- Einfluss der friedlichen, freundschaftlichen und kooperativen Beziehungen in Indien auf die 
Beliebtheit der russischen Sprache - S.​
- Russisch als Lingua franca für Einwanderer aus verschiedenen postsowjetischen Ländern - 
S.​
- Beitrag der Realitäten des diasporischen Lebens zu plurizentrischen Trends in der 
Entwicklung des Russischen - S. 
​
​
 
Reitemeier, Ulrich (2006): Im Wechselbad der kulturellen 
Identitäten. Identifizierungs- und De-Identifizierungsprozesse bei 
Russlanddeutschen Aussiedlern. Bielefeld: transcript Verlag. 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4987/Reitemeier-Im%20Wechselbad
%20der%20kulturellen%20Identit%C3%A4ten-2006-.pdf 
​
Link: 
https://ids-pub.bsz-bw.de/files/4987/Reitemeier-Im%20Wechselbad%20der%20kulturellen%
20Identit%C3%A4ten-2006-.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Russlanddeutsche Aussiedler sind einem enormen Anpassungsdruck an die 
Lebensbedingungen in Deutschland ausgesetzt, insbesondere bezüglich der Aneignung der 
deutschen Sprache (S. 1).​
- In der Kommunikation mit Einheimischen erfahren Aussiedler Fremdbilder und Haltungen 
gegenüber Fremden, die für ihre Selbstverortung und Identitätsentwicklung bedeutsam sind 
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(S. 2).​
- Oftmals eröffnen sich Aussiedlern in Situationen mit Einheimischen Gelegenheiten, ihre 
Erfahrungen und Lebenswirklichkeit mitzuteilen, wodurch individuelle und kollektive 
Identitätsprozesse sichtbar werden (S. 3).​
- Die Selbstidentifikation als Deutscher ist vor allem zum Zeitpunkt des Ankommens in 
Deutschland stark ausgeprägt, oft verbunden mit dem Anspruch, "als Deutscher unter 
Deutschen zu leben" (S. 7).​
- Aussiedler sehen sich oft stigmatisierenden Fremddefinitionen ausgesetzt, welche die 
Erfahrung der Marginalität verstärken (S. 11).​
- Selbstbezeichnungen wie 'Russlandci' oder 'Russaki' markieren eine ethnisch-kulturelle 
Sonderstellung in Deutschland und das Bewusstsein der Herkunft aus Russland (S. 14). 
​
​
 
Sands, Bedwin (1914): The Ukraine, 2. Aufl., London: Francis 
Griffiths. 
https://archive.org/download/ukrainereprintof00bedwrich/ukrainere
printof00bedwrich.pdf 
​
Link: 
https://archive.org/download/ukrainereprintof00bedwrich/ukrainereprintof00bedwrich.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Die Ukraine hat etwa 28.000.000 Einwohner in dem von Russland gehaltenen Teil, der sich 
über 850.000 Quadratkilometer erstreckt (S. 14).​
- In all diesen Bezirken (ukrainische Regierungen Russlands) bilden die Ukrainer 76 bis 99 
Prozent der Gesamtbevölkerung, der Rest sind Juden, Polen und Russen (S. 16).​
- In Sibirien gibt es meilenweit ukrainische Dörfer mit nicht weniger als 2.000.000 Ukrainern 
(S. 16).​
- Es gibt auch große Siedlungen von Ukrainern in Kanada, wo sie etwa 200.000 zählen (S. 
16).​
- Die Ukraine war giving jedes Versprechen, ein starkes und prosperierendes Königreich zu 
sein (S. 25).​
- Zum Zeitpunkt der ersten Teilung Polens (1772) zählten die Unierten in den annektierten 
Provinzen 800.000 (S. 70). 
​
​
 
Simonova, Veronika V. (2018): The wild at home and the magic of 
contact. Stories about wild animals and spirits from Amudisy 
Evenki hunters and reindeer herders, in: Études mongoles et 
sibériennes, centrasiatiques et tibétaines, Bd. 49, S. 1–27. 
https://journals.openedition.org/emscat/pdf/3505 
​
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Link: https://journals.openedition.org/emscat/pdf/3505 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- In Amudisy sprechen einige der lokalen Rentierhirten fließend drei Sprachen (Ewenkisch, 
Russisch und Jakutisch). (S. 6)​
- Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion gab Spiridon Nikolaevich Gabyshev, das 
Oberhaupt der Clan-Gemeinschaft "Rainbow (Evk. gievan) Rentier", die traditionelle 
Rentierhaltung nicht auf und versuchte, die Rentierzucht in der lokalen Bergtaiga 
wiederherzustellen. (S. 6)​
- In der Rentierherden-Clan-Gemeinschaft gibt es heute etwa 800 Rentiere, die den 
Gabyshevs gehören. (S. 6)​
- Die zwei Brigaden bestehen aus insgesamt 10-12 Mitgliedern. (S. 6)​
- Im Winter 2008 saß die Autorin mit zwei Rentierhirten in einer Jagdhütte (Ru. zimov'e) 
zusammen. (S. 7)​
- Gennadii Kuz'min erinnerte sich auch daran, dass Zobel oft in Blockhütten (Ru. zimov’e) 
oder Zelten im Wald Menschen besuchen. (S. 9)​
- Gennadii Kuz'min erzählte eine weitere Geschichte über eine Familie namens 
Astrahantsevy, deren Beruf Wildmanagement war. (S. 13) 
​
​
 
Singleton, Amy Catherine (1994): No place like home: The literary 
artist and Russia's search for cultural identity, Dissertation, The 
University of Wisconsin - Madison, 
https://search.proquest.com/openview/4ffe64ad77f71985090d968e3
512abd7/1?pq-origsite=gscholar&cbl=18750&diss=y. 
​
Link: 
https://search.proquest.com/openview/4ffe64ad77f71985090d968e3512abd7/1?pq-origsite=
gscholar&cbl=18750&diss=y 
 
Relevante Kernergebnisse:​
Der bereitgestellte Text enthält keine Aufzählungspunkte oder Seitenzahlen zum 
Extrahieren. Wenn Sie einen anderen Text haben, der Aufzählungspunkte oder Seitenzahlen 
enthält, teilen Sie ihn bitte mit, und ich helfe Ihnen gerne weiter! 
​
​
 
Stepanova, O.В. (2022): House Spirits of Private Ownership Among 
Modern Northern Selkups: Visualization of Ethnicity, in: Bulletin of 
Nizhnevartovsk State University, Bd. 2(58), S. 75–83. 
https://doi.org/10.36906/2311-4444/22-2/10 
​
Link: https://journals.eco-vector.com/2311-1402/article/download/108954/83064 
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Relevante Kernergebnisse:​
- Moderne Selkups bewahren den Glauben an die magische Kraft der Ahnengeister und 
wenden sich mit Bitten um Gesundheit und Hilfe in schwierigen Lebenssituationen an sie (S. 
1).​
- In Bezug auf die Familiengeister wird die Tradition der Geheimhaltung weiterhin beachtet: 
Es ist verboten, Geister Fremden zu zeigen (S. 1).​
- Heilige Bilder im Besitz moderner Selkups visualisieren ihre ethnische Zugehörigkeit und 
demonstrieren die Bewahrung selkupischer animistischer Überzeugungen vor dem 
Hintergrund des allgemeinen Aussterbens und der Transformation der Tradition (S. 1).​
- Die Köpfe der Geister waren spitz zulaufend, sie hatten keine Arme und Beine, die Körper 
verjüngten sich auch nach unten (S. 2).​
- Einmal im Jahr wechselt der Hüter die Kleidung der Babuschka – er fertigt ihr ein neues 
Chintz-Kleid an, das normalerweise im Frühjahr stattfindet (S. 6).​
- Die Geister wurden in der Regel im Wald, entfernt vom Haus, in Wirtschaftsgebäuden, in 
Truhen, aufgehängt an Ästen von Zedern usw. aufbewahrt (S. 8). 
​
​
 
Stoiakina, Elena (2024): Slavic Mythological Characters In Russian 
Literature, Beliefs And Festivals, in: International Journal of 
Creative Research Thoughts, Bd. 12, Nr. 7, S. 9753-g759. 
https://ijcrt.org/papers/IJCRT2407765.pdf 
​
Link: https://ijcrt.org/papers/IJCRT2407765.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Nach slawischen Glaubensvorstellungen gibt es drei Reiche: Yav (die manifeste Welt), Nav 
(die unmanifestierte Welt) und Prav (die Welt der Götter). (S. 2)​
- Zahlreiche altslawische Rituale werden von vielen Menschen noch praktiziert, und es gibt 
viele altslawische Feste, die noch immer nach dem slawischen Kalender und den 
Traditionen gefeiert werden. (S. 2)​
- Baba Yaga wird oft als eine alte, hässliche Hexe dargestellt, die in einem kleinen Holzhaus 
auf Hühnerbeinen in einem Wald lebt. (S. 2)​
- Laut einer Theorie basiert Baba Yagas "Hütte auf Hühnerbeinen" auf realen Gebäuden, 
insbesondere auf Vorratsbauten der nomadischen Völker Sibiriens, die auf Baumstümpfen in 
2,4 bis 3 Metern Höhe errichtet wurden. (S. 3)​
- Koshcheis Unsterblichkeit ist einer Nadel enthalten, die in einem Ei, in einer Ente, in einem 
Hasen, in einer Truhe versteckt ist, die unter den Wurzeln einer Eiche auf der unsichtbaren 
Insel Buyan vergraben ist. (S. 4)​
- Nach dem Volksglauben ist das stärkste Abwehrmittel gegen Rusalki Knoblauch. (S. 6) 
​
​
 
Timberlake, Alan (2025): Culture and the spread of Slavic, in: 
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Language Typology and Historical Contingency. John Benjamins 
Publishing Company, https://doi.org/10.1075/tsl.104.15tim. 
​
Link: https://www.degruyterbrill.com/document/doi/10.1075/tsl.104.15tim/html 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Slawische Völker breiteten sich in der zweiten Hälfte des ersten Jahrtausends n. Chr. weit 
und schnell aus, um Gebiete vom Dnepr und der Donau im Süden bis zur Nordsee und bis 
zur oberen Wolga im Norden zu besiedeln.​
- Die Diskussion lokalisierte den Ursprung der Verbreitung (die konventionelle Heimat 
zwischen den Karpaten und dem Dnepr) und ihre frühen Staging-Bereiche (am Rand dieser 
Heimat) sowie die demischen Interaktionen, die stattfanden, als die Slawen sich bewegten.​
- Obwohl es Unterschiede in den drei Hauptverbreitungsrichtungen gibt – nach Nordwesten, 
Nordosten und in das Donautal – zogen die Slawen in all diesen drei Richtungen ein und 
kolonisierten die Gebiete, die sie betraten, wobei sie indigene Bevölkerungen evakuierten 
oder absorbierten, während sie sich ausdehnten.​
- Im Prozess der demischen Bewegung bewahrten die Slawen einige kulturelle Praktiken 
lange nach ihrer Zerstreuung aus der Heimat, sowohl materiell (Landwirtschaft, Wohnungen, 
Töpferwaren) als auch sozial (diffuse Siedlung und politische Struktur).​
- Im Gegensatz zur Theorie der Ethnogenese, die die Diskussion eines slawischen Ethnos 
frühestens auf 500 n. Chr. beschränkt, argumentiere ich, dass es eine Kontinuität von 
Sprache und Kultur seit tiefen prähistorischen Zeiten bis zur Zeit der demischen und 
sprachlichen Verbreitung gegeben hat. 
​
​
 
Tolstaya, Svetlana M. (2024): The Living and the Dead in Slavic Folk 
Culture: Modes of Interaction between Two Worlds, in: Religions, 
Bd. 15, Nr. 5, S. 1–11. https://doi.org/10.3390/rel15050566 
​
Link: https://www.mdpi.com/2077-1444/15/5/566 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Maßnahmen und Verbote der Lebenden zur Gewährleistung ihres Wohlbefindens in der 
anderen Welt​
- Maßnahmen der Lebenden zur Gewährleistung des Wohlbefindens ihrer verstorbenen 
Angehörigen in der anderen Welt (einschließlich Beerdigungsriten; Gedenkriten; 
Friedhofsbesuche; Bereitstellung von Nahrung, Kleidung und notwendigen Gegenständen 
für das Leben nach dem Tod; und das Senden von Nachrichten in die andere Welt)​
- Kommunikation zwischen den Lebenden und den Toten an bestimmten Tagen 
(einschließlich Gelegenheiten zum Treffen, Sehen und Hören; Behandeln; Vorbereiten eines 
Bettes für sie; und Waschen)​
- Angst vor den Toten und ihrer Rückkehr sowie der Wunsch, sie zu beschwichtigen, um zu 
verhindern, dass sie Naturkatastrophen (Hagel, Dürre, Überschwemmungen usw.), 
Ernteausfälle, Viehsterben, Krankheiten und den Tod verursachen​
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- Magische Wege zum Schutz vor den "umherirrenden Toten"​
- Transformation der Toten in mythologische Figuren—zum Beispiel Haus-, Wasser- oder 
Waldgeister und Meerjungfrauen 
​
​
 
Tsvetkova, Alevtina/Natalie Kononenko (2021): Understanding the 
Uncanny: Personal Narratives about the House Spirit (Domovoi) 
Collected among Old Believers in Eastern Kazakhstan, in: Region: 
Regional Studies of Russia, Eastern Europe, and Central Asia, Bd. 
10, Nr. 2, S. 185–210. 
https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 
​
Link: https://muse.jhu.edu/pub/28/article/848493/summary 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Alte Gläubige in Ostkasachstan glauben an Geister, die den erlebten Raum mit den 
Menschen verbinden, die diesen Raum bewohnen.​
- Diese Überzeugungen werden in persönlichen Erzählungen ausgedrückt.​
- Der Hausgeist, oder Domowoi, ist ein anomal Wesen, das sowohl mit der physischen 
Struktur des Hauses als auch mit der Familie, die darin wohnt, verbunden ist.​
- Der Geist hat ein ambiguos Geschlecht.​
- Er unterstützt religiöse Handlungen wie das Segnen des Hauses, und doch kann sein 
Fehlverhalten von Priestern, von besonderen Personen, die keinen Bezug zur Religion 
haben, oder durch Flüche kontrolliert werden.​
- Als widersprüchliches und anomal Wesen ermöglicht der Geist den Alten Gläubigen, 
unerklärliche Ereignisse zu erklären und Vorschriften zum Umgang mit solchen Ereignissen 
anzubieten.​
- Die Analyse der persönlichen Erzählungen der Alten Gläubigen über den Domowoi kann 
den Abstand bieten, der uns hilft, zeitgenössische Versuche zu verstehen, mit dem 
Unerklärlichen umzugehen, wie z.B. Verschwörungstheorien. 
​
​
 
Vlasova, Galina (2016): SLAVIC AND KAZAKH FOLKLORE 
CALENDAR: TYPOLOGICAL AND ETHNO-CULTURAL PARALLELS, 
in: Folklore, Bd. 63, S. 63–81, 
http://dx.doi.org/10.7592/FEJF2016.63.vlasova. 
​
Link: https://www.folklore.ee/folklore/vol63/vlasova.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Es ist bekannt, dass die nomadischen Viehzüchter während Nauryz die Geister der 
Vorfahren ansprachen, indem sie Opfergaben darbrachten und Lampen auf den Gräbern der 
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verstorbenen Vorfahren anzündeten. (S. 4)​
- Bei der Ankunft am Sommerstandort brachten die Kasachen Opfergaben für die Geister 
der Vorfahren dar und baten mit einem Gebet aus dem Koran um Glück und Wohlstand. (S. 
4)​
- Nach dem weit verbreiteten Glauben sagen die Kasachen normalerweise, dass Kydyr den 
Bauern hilft, das erste Korn zu säen. (S. 5)​
- Die religiöse Grundlage der alten Türken war die Verehrung des Himmels (Tengri) und der 
Erde–Wasser (Umai). (S. 3)​
- Die ethnische kasachische Kultur wird von den Tengri-Überzeugungen und -Glauben 
geprägt. (S. 3)​
- Die ethnische und kulturelle Zusammenarbeit zwischen Russen und Kasachen zeigte sich 
besonders im spirituellen Leben. (S. 13) 
​
​
 
Waldinger, Albert (2001): The Remnant Word: Postholocaust 
Yiddish Poetry in non-Jewish Languages, in: Babel, Bd. 47, Nr. 1, S. 
49–74, https://doi.org/10.1075/babel.47.1.06wal 
​
Link: https://www.jbe-platform.com/content/journals/10.1075/babel.47.1.06wal 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Es wird herausgearbeitet, dass zeitgenössische jiddische Lyrik nach der Shoah in einer 
Situation des Verschwindens von Sprache und Sprechergemeinschaft steht und deshalb als 
„Restwort“ bzw. „Überbleibsel“ besondere existentielle und kulturelle Bedeutung gewinnt.​
- Die Studie zeigt, dass Übersetzungen postholocaustischer jiddischer Gedichte ins 
Französische, Deutsche und Englische nicht bloß Vermittlungen sind, sondern Orte einer 
„vollendeteren“ Bedeutungsrealisierung, sofern die Übersetzer eine gebildete, empathische 
Einsicht in eine völlig andere Kultur und Sprache besitzen.​
- Es wird dargelegt, dass Chassidismus der jiddischen Nachkriegspoesie mystische 
Intensität, Bildsprache der Innerlichkeit und eine stark religiös-emotionale Tonlage liefert, die 
bei der Übertragung in nichtjüdische Sprachen meist kontextualisiert oder kommentierend 
abgefedert werden muss.​
- Die Untersuchung beschreibt, dass Expressionismus vor allem Formen wie Verdichtung, 
Bildsprengung, Schreimetaphern und subjektivistische Wahrnehmung in die jiddische Lyrik 
eingebracht hat, sodass Übersetzungen diese formale Radikalität und emotionale 
Übersteigerung nachbilden müssen, um den historischen Schock der Shoah adäquat zu 
transportieren.​
- Es wird gezeigt, dass die jiddische Introspektivismus-Strömung (Yiddish Introspectivism) 
eine stark selbstreflexive, sprach- und bewusstseinszentrierte Schreibweise entwickelt, in 
der das Gedicht häufig das eigene Sprechen, Erinnern und Verstummen thematisiert; 
Übersetzungen in nichtjüdische Sprachen müssen daher metasprachliche und psychische 
Feinheiten besonders sorgfältig markieren.​
- Die Arbeit führt aus, dass postholocaustische jiddische Gedichte häufig Mehrschichtigkeit 
von Zeit (Vernichtung, Exil, Nachleben), Raum (Osten, Diaspora, neue Heimatländer) und 
Stimme (Überlebende, Tote, kollektive Erinnerung) aufweisen, sodass Übersetzer mit 
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Verfahren wie Anspielungsdichte, intertextuellen Hinweisen und registerbewusster Wortwahl 
arbeiten, um diese Polyphonie im Zieltext aufrechtzuerhalten.​
- Es wird betont, dass das drohende Verschwinden sowohl der jiddischen Sprache als auch 
der entsprechenden poetischen Tradition eine besondere Sorgfalt im Übersetzen verlangt: 
dazu gehören gründliche historische und religiöse Kenntnis, Sensibilität für 
Minderheitenerfahrung, Vermeidung von Glättung des Traumas und der bewusste Erhalt 
jiddischer Eigenheiten (z.B. spezifischer Lexik, Namen, kultureller Marker) im Zieltext. 
​
​
 
Warner, Ruth Virginia (1999): In the Hall of Mirrors: Literary 
Refractions of Russian Yuletide Rituals (Sviatki), Dissertation, The 
Ohio State University, Ann Arbor, MI: UMI Company. 
https://etd.ohiolink.edu/acprod/odb_etd/ws/send_file/send?accessi
on=osu1488192447427563&disposition=inline 
​
Link: 
https://etd.ohiolink.edu/acprod/odb_etd/ws/send_file/send?accession=osu148819244742756
3&disposition=inline 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Sviatki, ein Volksritual, das bis in vorchristliche Zeiten zurückreicht, wurde im Russland des 
19. Jahrhunderts noch immer weitgehend gefeiert (S. 18).​
- Laut T. A. Bernshtam war Sviatki einer der "großen Feiertage" (bol'shie prazdniki) und 
vergleichbar mit den Kirchenfeiertagen Ostern und Dreifaltigkeit (S. 19).​
- Eines der wichtigsten Kernelemente ist die Einteilung der fast zweiwöchigen Sviatki-Feier 
in zwei Teile: die heiligen Abende vom 25. Dezember bis zum 1. Januar (sviatye vechera) 
und die schrecklichen Abende vom 1. Januar bis zum 6. Januar (strashnye vechera) (S. 20).​
- In den Posidelki während Sviatki stellen die Mädchen brennende Kerzen in die Fenster als 
Einladung für Passanten (S. 22).​
- Schließlich waren in den 1870er Jahren die Sviatki-Kurzgeschichten zu einem eigenen 
Genre geworden (S. 65).​
- Laut Maksimov ist es ein positives Omen, wenn der Himmel am Neujahrstag sternenklar 
ist, d.h. es wird eine reiche Ernte an Beeren und Pilzen im kommenden Jahr geben (S. 42). 
​
​
 
Wenska, Izabella (2015): Sacrifices among the Slavs: Between 
Archeological Evidence and 19th Century Folklore, in: Analecta 
Archaeologica Ressoviensia, Bd. 10, S. 271–312. 
https://repozytorium.ur.edu.pl/server/api/core/bitstreams/c33bf1d2-
d5bd-44c0-a717-ca192f2a5d58/content 
​
Link: 
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https://repozytorium.ur.edu.pl/server/api/core/bitstreams/c33bf1d2-d5bd-44c0-a717-ca192f2
a5d58/content 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Kleinere, alltägliche Opfer wurden im Haus oder auf dem Bauernhof gefeiert und waren 
hauptsächlich für Ahnen oder Hausgeister bestimmt. (S. 2)​
- Uspieński (1985, 144–145) erwähnt Opfergaben von verzierten Eiern (pisanki) an den 
Waldgeist (Leshy). (S. 4)​
- Ivanits (1992, 69) listet auch Brot, Salz, Grütze und Pfannkuchen auf – diese Opfergaben 
wurden in ein sauberes Tuch gewickelt, mit rotem Band verschnürt und an Kreuzungen 
abgelegt. (S. 4)​
- Laut Hołubowicz (1956, 289) wurden im Gebiet von Ostrówek (Opole, Polen) folgende 
Gegenstände gefunden: "stilisierte Tierfiguren und -köpfe, Eier aus Kalkstein, darunter 
bemalte Eier (pisanki) vom Huhn, ein Pflug, diverse Holzgefäße (...), Hasenhaar, 
Pferdeschädel". (S. 9)​
- In Płock wurden ein "Altar" (ein flacher Stein), der Schädel eines zwölfjährigen Mädchens, 
der Kopf einer steinernen Keule, ein phallisches Objekt aus Geweih, Tontöpfe, Spuren eines 
Holzpfahls, Überreste von Feuerstellen, eine Grube mit einer steinernen Feuerstelle, ein 
Pferdeschädel und ein Eisentopf mit Eisenschlacke entdeckt. (S. 10)​
- In Bulgarien wird am Tag des Schutzheiligen ein Opfer dargebracht, das Kurban genannt 
wird, und ein Festmahl, das als Trapeza bekannt ist (Vakarelski 1965, 295–296). (S. 7) 
​
​
 
Werbner, Pnina (2001): The limits of cultural hybridity: on ritual 
monsters, poetic licence and contested postcolonial purifications, 
in: Journal of the Royal Anthropological Institute, Bn. 7, S. 133-152, 
https://doi.org/10.1111/1467-9655.00054. 
​
Link: https://www.academia.edu/download/84966479/PostcolonialHybridityJRAI.pdf 
 
Relevante Kernergebnisse:​
- Es gibt viele Parallelen zwischen der Hybridity-Theorie, insbesondere wie sie in der Arbeit 
von Bhabha entwickelt wurde, und Theorien der Liminalität in der Anthropologie, besonders 
in der Arbeit von Turner und Douglas.​
- Diese betonen die situierte Performance und die spezifische Positionierung von Akteuren.​
- Der Schwerpunkt der Hybridity-Theorie auf der kolonialen Begegnung als Quelle von 
Reflexivität und doppeltem Bewusstsein befasst sich jedoch, so argumentiere ich, nicht mit 
der Tatsache, dass Kulturen ihre eigenen indigenen Formen der Transgression und somit 
auch der kritischen Reflexivität und Satire produzieren: Ritualclowns, Karneval, Poesie und 
Ähnliches.​
- Darüber hinaus ist Transgression, während sie ein potenzielles Werkzeug des Widerstands 
ist, das die selbstverständlichen Hierarchien umstürzt, gefährlich an der Grenze und kann, 
aus dem Kontext gerissen, eine Quelle des Anstoßes werden, insbesondere für 
postkoloniale Diasporas, die um Anerkennung kämpfen.​
- Dies wirft die Frage auf: Was sind die kreativen Grenzen kultureller Hybride?​
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- Um als Disziplin institutionell effektiv zu sein, muss das Wissen um kulturelle Differenz so 
gestaltet werden, dass es den Anderen ausschließt;​
- Der Andere verliert seine Macht zu signifizieren, zu negieren, sein historisches Verlangen 
zu initiieren, seinen eigenen institutionellen und oppositionellen Diskurs zu etablieren.​
- So makellos der Inhalt einer 'anderen' Kultur auch bekannt sein kann, so 
antiethnocentrisch er auch dargestellt wird, ist es sein Standort als 
​
​
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